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Die neuesten Friedenebedingungen.
Die Presse zieht bereit» die Friedensbedingungen 

Ruß l ands  In den Bereich ihrer Besprechungen, 
und namentlich ist es der „Golos," der sich ein» 
gehend mit diesem Thkma beschäftigt.

Nach Ansicht de« genannten Blaltes würde die 
Wiederherstellung des status quo ante bellum in 
Älcinofien mit den Zielen, in denn Namen Ruß­
land den Krieg mit der Türkei begann, durchaus in 
Widerspruch stehen, Türkisch-Armenien ist zur Hälfte 
mit Christen bevölkert, die angeblich unter der Herr- 
jchast des Halbmondes ebenso leiden wie jene auf 
der Balkan-Halbinsel, die Wiederherstellung der alten 
Ordnung in Türkisch-Armenien ist für Rußland, daS 
dir Waffen zum Schutze der Christen (?) ergriffen 
hat, eine Unmöglichkeit.

Rach Ansicht des „GolvS" wäre es offenbarer 
Hohn auf den gesunden Menschenverstand, wenn 
Rußland eine Kriegsentschädigung oder ein Faust­
pfand von der Türkei fordern würde. Die zeitweise 
Occupation türkischen Gebietes vonseiie Rußlands 
könnte bei England Anstoß erregen und Verwicklungen 
hervorrufen, denen Rußland auSweichen will. Der 
Friede, den Rußland mit der Türkei schließen könnte, 
müßte auf Grundlagen ruhen, die Rußland in den 
Stand setzen, nach erfolgter Sicherstellung des Loses 
der türkischen Christen mit einemmale aller Sorgen 
und Mühen, überhaupt der orientalischen Frage 
los zu werden. Rußland könnte nur dann mit der 
Türkei Frieden schließen, wenn Rußland mit t ü r ­
kischem Länderbesi tz i n  Sle i nas ien  — 
Armenien — entschädigt und so die Rechnung zwi­

schen Rußland und der Türkei gänzlich abgeschlossen 
würde. Es könnte von keiner Geld-, sondern nur 
von einer Naturalentschädigung die Rede sein.

Nun, der „GoloS" hat das Rälhsel über den 
aus „KulturS- und Humanitätsrücksichten" von Ruß­
land gegen die Türkei unternommenen blutigen Krieg 
gelöst — Geb ie t svergrößerung Ruß l ands  
i n  K l e i nas i en  auf  Kosten der T ü r k e i l

Die Lage in Frankreich.
Die monarchische Presse bringt eine Serie von 

Hktzartikeln, in welchen die Lehre vom S t a a t s ­
streich gepredigt wird. Diese Hetzereien werden je- 
doch diesmal nicht verfangen, das Gespenst deS 
Staatsstreiche« wird nur als ein erfolgloser Ein- 
schüchterungsversuch angesehen, die Action der re­
publikanischen Partei läßt sich durch derlei Manöver 
nicht aufhalten, die Männer des Volkes sind von 
der besten Absicht beseelt, die Fahnen der besonnenen 
Republik hoch zu hallen und muthig zu vertheidigen. 
Die republikanische Partei wird um jeden Preis für 
die Institutionen der Republik mit Gut und Blut 
einstehen und dem Willen des Landes Achtung und 
Geltung verschaffen.

Die Führer der republikanischen Partei richten 
an die Feinde der Republik, an die Leiter der Um« 
sturzpartei die ernste, nachdrückliche Mahnung, ihre 
verächtliche reaciioniire Taktik einzustellen; eine solche 
Taktik erniedrigt Frankreich in den Augen des Aus­
landes, vermehrt die Besorgnisse um die Erhaltung 
des inneren und äußeren Friedens, hemmt das Ge­
deihen der Industrie, des Handels und der Gewerbe,

hindert das Emporblühen aller GeschäftSunterneh- 
mungen, stört die ruhige Entwicklung Frankreichs, 
dem noch vieles zu thun und zu schaffen obliegt.

Der Marschallpräsident M ac M a h o «  appel­
lierte behufs der Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung, behufs der weiteren ungestörten Hand­
habung feines Regierungssistems auf die Hilfe der 
Armee,  während der Präsident einer Republik sich 
in erster Reihe auf die Bürgerschaf t  stützen 
sollte, denn die B ü r g e r  sind die festeste Stütze 
einer Republik.

Die Orleanisten treiben schändliche« Handwerk, 
sie arbeiten mit abgehausten, unfähigen Diplomaten 
und jesuitischen Agenten; in ihrer Absicht liegt nicht­
geringeres, als die Schändung der Nation, der Sturz 
der Republik, der Kampf um Sein oder Nichtsein. 
Vorläufig arbeitet diese Partei daran, den bisherigen 
Marschallpräsidenten an der Spitze der Regierung 
zu erhalten, denn nach Ansicht der Orleanisten wäre 
der Sturz Mac Mahon« gleichbedeutend mit dem 
Ruin Frankreichs.

In  mi n i s t e r i e l l en  Kreisen fühlt man eine 
hochmüthige Sicherheit, jedoch die Politik der republi­
kanischen Partei will diesen Hochmuth zu Fall bringen 
und den Feinden der Republik äußersten Widerstand 
leisten. Man durchschaut das unloyale Spiel der 
Regierung, deren Plan e« ist, im Freundschaft«, 
bunde mit dem reaktionären Senat gegen die republi­
kanische Kammermajorilät auf Tod und Leben zu 
kämpfen.

Die Or l ean i s t en  bestürmen den Marschall. 
Präsidenten, er möge den bonapartistischen General 
Vinoy zum Minister de« Innern ernennen und da«

Feuilleton.

Die Herrin von Kirby.
Roman von Ed. Wa g n e r .

(Fortsetzung.)

Olla war aufgestanden und einige Schritte 
der Thür näher getreten, wo sie stehen blieb und 
den Eintretenden scharf ansah. Auch der Advokat 
sah sie scharf an; er hoffte, in ihrem Gesicht Zei­
chen der Erschlaffung und Entmuthigung zu finden 
— aber vergebens. Ihre Augru leuchteten hell und 
klar, ihr Gesicht, obwol bleich, trug den Stempel 
unerschütterlichen MuthtS und Entschlossenheit, ihre 
Gestalt zeigte keine Spur von Gebrochenheit, kein 
Atom von sklavischer Furcht, sondern sie stand da, 
stolz, unerschrocken und furchtlos, wie sie stet« ge­
wesen war.

Der Advokat erkannte, daß diese Gefangenschaft 
nicht im stunde war, ihren Geist zu brechen und 
daß er durch Härte nicht« erreichen konnte. Sein 
Blick wandte fich von ihr und schweifte durch die 
Kammer, dann kehrte er zu dem Mädchen zurück

„Mein armes Kind," sprach der Advokat mit 
erzwungener weicher Stimme, indem er das Licht 
niedersetzte. „Meine arme O lla ! Es macht mein 
Herz bluten, Sie hier zu finden!"

„Heuchler!* rief Olla in aufloderndem Zorn. 
„Heuchler?!" wiederholte Kirby im Tone höch­

ster Verwunderung.
„Gefällt Ihnen diese Bezeichnung nicht?" fragte 

Olla. „Ich wollte, ich fände ein Wort, welches das­
selbe mit tausendfacher Schärfe ausdrückte, denn 
Heuchler ist viel zu gelinde für Sie. O  ich habe 
Sie kennen gelernt."

In  des Advokaten Auge zuckte e« wie ein jäher 
Blitz, doch beherrschte er sich und sagte anscheinend 
tief bekümmert:

.Und das ist die Stimmung, in welcher ich 
Sie finde? Noch immer ungehorsam, noch immer 
widerspenstig! Ich dachte, ich würde Sie demüthig 
und unterwürfig finden, und hoffte, Sie mitnehmen 
zu können in mein Hau«. O Olla, Sie brechen 
mir noch da« Herz. Wie e« scheint, soll ich, der die 
Stelle eint« Vater« bet Ihnen vertritt, die größte 
Sorge eint« Vater« kennen lernen — die Undank­
barkeit eine« geliebten Kinde»!"

Es ist kein Wunder, daß Sie mich getäuscht 
haben," entgegnete da« Mädchen, indem sich ihre 
Lippen zu einem trüben Lächeln verzogen. „S ie 
würden auch andere, weniger Arglose als ich war, 
getäuscht haben. Selbst jetzt würde ich, hätte ich 
Sie nicht so gründlich durchschaut, noch glauben, datz 
Ihre Worte aufrichtig gemeint wären."

„Und sind fie e« nicht, O lla?"
„Beantworten Sie fich die Frage selbst," ver­

setzte das Mädchen ernst. .Ich sage Ihnen, Hum» 
Phry Kirby, es war eine unglückliche Idee, mich 
einzusperren, aber ein noch unglücklicherer Schritt 
für Sie war es, mich in dieses Hau« und in diese« 
elende Loch zu bringen."

Da« Gesicht de« Advokaten entfärbte sich un­
geachtet seiner großen Selbstbeherrschung.

,,Wa« meinen S ir, O lla?" fragte er hastig.
„Ich meine, daß ich in meiner Gefangenschaft 

Zeit und Gelegenheit zum Denken und Grübeln 
hatte, und daß ich über manche« nachgedacht und 
manche« herausgefunden habe, wa« S ir vor mir 
verbergen wollte» —*

,Wa« haben S ir hrrausgefundrn?" unter­
brach fie der Advokat.



llerikale Trifolium : Brame, Delsol und Montgolfier, 
eben auch Bonapartisten vom reinsten Wasser, mit 
den verschiedenen Ministerportefeuilles betrauen. Wie 
die Sachen jetzt stehen, ist auch eine solche Minister, 
liste denkbar; was die Folge eines solchen Vorganges 
sein wird, ist auf den Fingern abzuzählen, entweder 
müßte Mac Mahon demissionieren oder zur M ilitär- 
gewalt schreiten, oder auch Senat und Kammer 
auflösen. Die ultramontanen Fanatiker würden 
letz ere zwei Ereignisse mit Freuden begrüßen. Mac 
Mahon befindet sich in keiner angenehmen Lage, ob 
er den gordischen Knoten mit Besonnenheit lösen 
oder mit Gewalt zerhauen wird?

Vom Kriegsschauplätze.
Der Korrespondent der „Daily News" sig- 

.nalistert die complette Cernierung von Plewna 
durch Infanterie. Die Garnison von Plewna er. 
hält kleine Rationen. Da noch 6000 Rinder vor­
handen sind, so dürfte OSman Pascha noch 30 
bi» 40 Tage aushalten könne«.

Die Russen scheinen sich nicht allein auf 
daS „Aushungern" der Garnison von P l e wna  zu 
verlassen, sondern eine baldige Entscheidung auch 
mit ihrem geliebten Bajonette herbeiführen zu wollen

Der Abend-„Standard' meldet au» Konstan 
tinopel vom 11. d.: „Hier eingelaufenen Berichten 
zufolge wird bet P l e w n a  seit zwei Tagen heftig 
gekämpft mit angeblich für die Türken günstigem 
Resultat. Bisher wurde hierüber offiziell nichts 
verlautbart."

S u l e i m a n  Pascha telegrafiert, daß die 
Russen nach der Aussage eines bei Pyrgos ge­
fangen genommenen russischen Soldaten bei B a t '  
eine neue Brücke über die Donau errichten. DaS 
Bombardement von Ru st schul dauert fort.

Die Agence „HavaS" meldet: .Schak i r
Pascha wurde zum Kommandanten von Orhanje 
ernannt, an Stelle Schesket Pascha'S, welcher ihn 
in der Balkan-Armee ersetzen wird.

Ein russischer Parlamentär überbrachte die 
Aufforderung zur Uebergabe der Festung K a r s  
unter Bewilligung des freien Abzuges der Gar 
nifon. ES wurden hierauf sämmtliche Offiziere 
zu einem KriegSrathe einberufen und in demselben 
eiumüthig beschlossen, auszuharren.

Politische Rundschau.
Laivach, 14. November, 

Inland. Gestern hat im österreichischen 
Abgeordnetenhaus« die Bankdebat te begonnen.

In  der am 12. d. stattgefundenen Sitzung des 
ungar ischen Abgeordnetenhauses legte Minister

T is  za die Schlußrechnungen vom Jahre 1876 
vor. Dieselben wurden der Schlußrechnung«.Kom­
mission überwiesen. Hierauf wurde das Statut 
über das Hypothekargeschäft der österreichisch- 
ungarischen Bankgesellschast sowie der Bankgesetz- 
En t w u r s selbst angenommen.

Im  ungarischen M i n i s t e r r a t h e  wurde 
olgende Berathungsordnung für da» Abgeordneten- 

>>aus festgestellt: In  den nächsten zwei bis drei 
Tagen soll eine Reihe kleinerer Gesetzentwürfe er­
ledigt werden und sodann etwa vom 15. d. ab in 
den Plenarsitzungen für eine Woche eine Pause ein- 
treten. Unterdessen würde der Finanzausschuß das 
Budget und der Zollausschuß das Zoll- und Han. 
delsbündnis verhandeln. Am 22. d. würde die Ver­
handlung de» Strascodex im Plenum beginnen und 
hoffentlich bis zum Zusammentritt der Delegationen 
am 4. oder 5. Dezember beendet sein, worauf dann 
das Zoll- und Handelsbündnis auf die Tagesord­
nung kommen könnte, wenn der Ausschuß bis dahin 
seinen Bericht vollendet hat.

Der Finanzausschuß de« ungar ischen Ab­
geordnetenhauses begann die Verhandlung des B u d ­
get .Voranschlages pro 1878. Das Erfor­
dernis für die gemeinsamen Ausgaben wurde in 
Schwebe belassen. Erledigt wurden die Kapitel: 
„Hofstaat", „Kabinettskanzlei", „Reichstag", „M i- 
nisterpräsidium", „Kroatisches Ministerium", „M i­
nisterium am allerhöchsten Hoflager", „Delegationen", 

Staatsschulden»Kontrollkommission ", „Central- 
Pensionen", „Verwaltung KroazienS", „Bedarf 
Fiume's" und «Staatsrechnungshof".

Ausland. Deutschland outerhandelt mit 
der römischen C u r i e  über einen Ausgleich und 
stellt namentlich die Bedingung, daß LedochowSki 
den Vatikan verlasse.

DaS französische Ministerium wird ein 
Mißtrauensvotum erhalten und wahrscheinlich demis 
sionieren. Man spricht von einem Kabinett Buf fe t '  
D a t u .  Die „Assembl6e Nationale" sagt, der 
Conflict könne nur noch durch die A u f l ös ung  
der Kammer  oder durch die Demi ss i on  des 
Mar scha l l s  oder endlich durch die Rev o l u t i o n  
gelöst werden. Die „France" erklärt, die Auf­
lösung der Kammer wäre der Staatsstreich, welchen 
die Legislative mit der Versetzung der Regierung 
in den Anklagezustand erwidern müßte. Die „R6 
publique Franpaise" erklärt es als eine Pflicht der 
Deputierten, einer zweiten Auflösung der Kammer 
sich zu widersetzen, da dieselbe einem Staatsstreiche 
gleichkäme.

Vonseite Eng l a nd s  ist das förmliche Aner 
bieten wegen Abschluffes eines Meistbegünstigung« 
Vertrags nach Wi en  gelangt und bereitwilligst an« 
genommen worden.

Die rumänische Regierung beabsichtigt, auf 
den noch unbelasteten Rest der säkularisierten Staats­
güter eine Anleihe von 20 Millionen Francs auf- 
zunehmen. Es wurden bereits diesbezügliche Unter»
! landlungen mit Finanzhäusern in Paris und Wien 
eingeleitet.

Die Proklamation des Fürsten M i l a n  an 
die Ser ben  ist druckfertig. M ilan wird unter 
anderem erklären, daß die Friedensbedingungen, 
welche im Vorjahre mit der Pforte vereinbart wur­
den, türkifcherfeits nicht ungehalten wurden. Die 
vom Sultan amnestierten türkischen Unterthanen 
erbischer Nationalität seien nach erfolgter Rückkehr 
n ihr Vaterland Verfolgungen und selbst grau-- 
attun Bestrafungen auSgesetzt gewesen. Serbien 
önne den Leiden feiner Stammesbrüder jenseits 
einer politischen Grenzen nicht länger geduldig zu' 
ehm. Die Aktion Ser b i ens  soll zu Anfang 

Dezember unzweifelhaft sein. 40,000 serbische M i. 
lizen absorbieren wenigstens 30,000 Türken, und 
eine solche Truppenmacht vermag die Pforte in 
diesem Momente nicht aufzubringen. Es könnte 
also einer Invasion des westlichen Bulgarien und 
Nooi-Bazars kaum irgend ein ernstlicher Widerstand 
entgegengestellt werden.

Zur Tagesgeschichte.
— B o n  de r W i e n e r  U n i v e r s i t ä t .  Der An- 

drang von Studierenden, die sich für dieses Wintersemester 
an der j u r i d i s c h - s t a a t S  w i ssenscha f t l i chen  Fa. 
cultät bisher neu inskribieren ließen, ist ein außerordentlich 
großer, und läßt ihre Ziffer die der früheren Jahre «eit 
hinter sich. Innerhalb des ordentlichen JnscriptionSterminS 
wurden 695 ordentliche und 220 außerordentliche, somit 
zusammen 815 Rechtshörer neu inscribiert, um 107 mehr 
als im Jahre 1876, um 88 mehr alS im Jahre 1875, um 
97 mehr als im Jahre 1874, um 40 mehr alS in dem 
stärksten Frequenzjahre 1873 (die letzter» Summen mit Ein­
rechnung aller nachträglichen Jnscriptionen.) Da nun 
immerhin auch in diesem Semester noch manche, die durch 
Krankheit oder aus ändern berücksichtigungswitrdigen Grün­
den den ordentlichen JnscriptionStermin versäumt haben, 
unter Beobachtung der darüber bestehenden geschlichen Vor­
schriften die Inskription nachträglich erlangen werden, so 
dürfte die Gesammtzahl der für dieses Semester neu Inskri­
bierten nicht allzu weit hinter Tausend zurückstehen.

— E i s e n b a h n w e s e n .  Aus Wien wird der Vrazer 
»Tagespost" geschrieben, daß der VerwaltmigSrath der G r a z« 
Ab flach  e r Eisenbahn und Bergbaugesellschaft mit der 
S ü d b a h n  wegen Uebernahme des Betriebes der Linien 
B r a z - K ö f l a c h  und L i e b o c h - Wi e S  in Unterhand­
lung getreten ist und daß diesfalls auch eine Vereisung der 
erwähnten Strecken durch Oberbeamte der Südbahn zuw 
Zwecke der Besichtigung des Bauzustandes der Objekte und 
von Studien über die Berkehrsverhältnifse dorlselbst über-

„Jch habe das, was ich in der Bibliothek 
Ihres Hauses gehört, Wort für Wort geprüft und 
mit verschiedenen Nebenumständen und Ihrem Be­
nehmen gegen mich verglichen und zusammengestellt. 
Ich habe mir vergegenwärtigt, daß Sie von meiner 
frühesten Kindheit an rin stets willkommener, öfterer 
Gast im Schloß, der Rechtsanwalt, Vertrante und 
Freund meine« Vater« waren. Al« dieser starb, 
machte er Sie, zum Beweis seine« Vertrauen« und 
weil Sie stet« mich mit väterlicher Zärtlichkeit zu 
lieben schienen, zu meinem zweiten Vormund. Ihre 
Liebe aber war erheuchelt, denn Sie trugen sich schon 
die ganze Zeit über mit Plänen gegen mich."

Humphry Kirby'S Gesicht erbleichte und in 
seinen Augen drohte ein unheimliches Feuer.

„Sie reden irre, O lla," rief er mit seltsam 
veränderter Stimme.

„Ich spreche die Wahrheit," entgegnet» Olla 
stolz und ohne Furcht vor seinen drohenden Blicken. 
„Sie haben all' die Jahre hindurch Anschläge gegen 
mich genährt."

Der Advokat erschrak und Zeichen von Furcht 
traten aus sein Gesicht.

„O lla, zähmen Sie Ihre Zunge!" rief er 
drohend.

„Ich fürchte mich nicht vor Ihnen," sagte das 
Mädchen unerschüttert. „Doch sollen Sie weiter 
hören, was das Resultat meine« Denken« und 
Grübeln- ist, zu dem Sie mir selbst die Gelegen­
heit gegeben. Da« Auftreten de« gegenwärtigen 
Grafen von Kirby — de« angeblichen Grafen — 
ist von Ihnen schon seit Jahren vorausgesehen. Jetzt 
wird eS mir erinnerlich, daß ich manchen Wider­
spruch an Ihnen bemerkt habe. Und doch würde eS 
Ihnen gelungen sein, mich bis zu Ende zu täuschen, 
hätte ich nicht jene Unterredung mit Ihrem Ge­
nossen mit angehört. Ich würde Ihre Zärtlichkeiten 
und freundlichen Worte auch fernerhin als vom 
Herzen kommend angesehen haben, und der Mann, 
für den Sie gestrebt und den Sie erhöht haben 
zu meinem Nachtheil, zu meinem Verderben, würde 
in seiner Stellung immer mehr befestigt worden 
sein. Soll ich Ihnen sagen, was ich vermuthet habe 
und was nun zur unumstößlichen Gewißheit in mir 
geworden ist?"

„Nun?" fragte gespannt der Advokat.
„So hören Sie," sprach Olla, welche von 

seinem Gesichte die Bestätigung ihrer Worte laS. 
„ In  erster Reihe, M r. Kirby, war Ihre Liebe zu 
mir nur Heuchelei — tiut Schein —"

„Beim Himmel, nein, O lla !"
DaS Mädchen ließ sich durch diese Unter­

brechung nicht beirren, sondern fuhr fort:
„Und zweitens haben Sie das Leben Edgar 

Kirby'S von dem Augenblicke an, als Sie von seiner 
Existenz erfuhren, in eine bestimmte Bahn geleitet, 
haben dahin gestrebt, ihn zum Grafen von Kirby 
zu machen. Das war die große Aufgabe, welche S ir 
sich gestellt hatten und die Sie auch vermöge Ihrer 
Berstellungskunst, Ihrer Heuchelei und Schlechtig­
keit zu Ende geführt haben. Sie beabsichtigten, alle 
Hindernisse aus dem Wege zu räumen, die zwischen 
Edgar Kirby und dem Preis lagen, den Sie für 
ihn zu gewinnen suchten, warteten aber, bis da­
einzige Hindernis ein schwaches Mädchen war, da» 
Ihnen unbedingt vertraute. So lange mein Groß' 
vater und mein Vater lebten, verhielten Sie sich 
ruhig und wagten erst nach deren Tode Ihre« 
schurkischen Streich auszufahren."

Des Advokaten Gesicht wurde gänzlich farblos 
und seine starrblickenden Augen schienen weit aus 
ihren Höhlen hervorzutreten. Wäre plötzlich »n 
Todtgeglaubter vor ihm erschienen, hätte ihn die« 
nicht mehr erschrecken können, al« die Worte de« 
Mädchen«. (Fortsetzung folgt.)



Haupt bereits stattgesunden habe. Da die Südbahn in 
betriebsötonomisdher Beziehung bekanntlich vortrefflich orga- 
nisiert ist, auch in commercieller Richtung dem Verkehre 
möglichst Vorschub leistet, so wird eine dieSfällige Verein­
barung nicht allein den Interessenten der Köflacher Bahn 
zum Vortheile gereichen, sondern dürfte gegenwärtig auch 
ein zweckmäßiges Auskunftsmittel sein, der finanziellen Ver­
legenheit der letztgenannten Unternehmung wirksam zu be­
gegnen. Die Kohlenwerke bleiben nach wie vor im Betriebe 
der Graz-Köflacher Bergbavgesellschast.

— Neue  P l a n e t e n .  Die Herren Henry in Paris 
und Palisa in Pola haben fast gleichzeitig im „Widder" 
zwei Planeten entdeckt, deren Orte für die Mitternacht des 
6. November folgende waren:

Rectascension in Zeit Nördliche Declination
2 Uhr 32 Minuten +  17 Grad 15 Minuten 

und 2 Uhr 42 Minuten +  15 «rad 20 Minuten. 
Der letztere Planet ist von dem in dieser Himmelsgegend 
wieder auszusuchenden Planeten 142 (Polana) bestimmt 
verschieden. Falls beide Planeten neu find, steigt die An- 
zahl der kleinen Planeten auf 177.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
— ( M u s  d e n s l ov en i s c h r n  B l ä t t e r n . )  „S lo- 

Venski Narod" beschäftigte sich unter ander« auch mit Be­
trachtungen über den Priester- und Lehrermangel u»b ge­
langt zum Schluffe zu folgender Thatsache: »Auch Juristen 
fehlen, viele Notarstellen im Lande sind unbesetzt". „Narod" 
kann auch witzig (?) sein, er fügt die Bemerkung bei: „(Bott 
fei gedankt, daß die Notare in Kram der flovenischen Sprache 
mächtig sein milffcn, sonst hätten sich für solche erledigte 
Posten auch schon deutsche J u d e n  gemeldet!" — 
»Narod", die Wahlen in Frankreich besprechend, sagt: „W ir 
Sloveneri, dann die czechifche, kroatische, serbische und die 
große russische nationale Partei sind vom nationalen Stand­
punkte für die Sache der Republikaner, da wir für die Zu- 
lunft des Slaventhums nur von der f r anzös i schen  
R e p u b l i k  etwas Ersprießliches zu erlangen hoffen." 
Der Glaube des „Narod" an den Gott .Rußland" und 
dessen Lultus für die nationalen Götzen in Moskau scheint 
einen bedeutenden Stoß erlitten zu haben, denn „Narod" 
wandert von Moskau und Petersburg nach Pari«, um aus 
den Wunderquellen Frankreichs Stärkung für das gesammte 
Slaventhnm zu schöpfen.

-  ( D i e  p h i l h a r m o n i s c h e  Gese l l s cha f t )  
eröffnet am Sonntag den 18. d. M . um halb 5 Uhr nach­
mittags die Serie der statutenmäßigen fünf S a i s o n -  
Ko n z e r t e .  Der artistische Leiter dieser Gesellschaft, Herr 
A. N e d v e d , war von dem eifrigsten Bestreben Lurchglüht, 
ein sehr interessantes Programm zusammenzustellen. Wie 
wir erfahren, gelangen in dieser Saifon nachgenannte Ton­
werke zur Aufführung: 1.) sür das Orchester :  Sym­
phonien von Schubert (C-dur), Beethoven (F-dur); Danse 
m&cabre von Saint-Saens; Serenade Nr. 2 von R. FnchS 
(C-dur); HuldigungSmarsch von R. Wagner; Ouverturen 
»ur Oper „Der Vampyr", von Marschner; „Alladin", von 
Reineke; „Jphigenia" von Gluck. 2.) V i o l i n k o n z e r t e  
von Paganini und Bazzini; „Albumblatt" von SBagner» 
Wilhelms; Capriccio von F. Sahla. 3.) Oratorium „Pau­
los"; „Italienisches Liederspiel* von Engelsberg; „Dom- 
röschen" (Frauenchor), Soli, Deklamation, Männerchöre. 
4.) Konzerte und Solostücke für das Pianoforte von Beetho­
ven, Weber u. s. w. Nebst den heimischen Solokräften wer­
den auch fremde, darunter bestrenommierte Künstler, M it­

wirken, namentlich der Violinvirtuose Herr Richard Sah l a  
aus Graz und die Fräulein v. f i i i t b e r  aus Graz nnd 
die hiesige Opernsängerin Sidonie S  ch i p e k. — Das 
Programm sür das erste am Sonntag den 18. d. M. 
stattfindende Konzert signalisiert folgende Piecen: 1.) H. 
Ma r s c h n e r :  Ouvertüre zur Oper „Der Vampyr";
2 ) W. M o z a r t :  Arie aus der Oper „D ie Zauberflöte" 
(Frl. S. Sch i pek ) ;  3.) 9t. P a g a n i n i :  «Erster Satz 
ans dem ersten Konzerte für die Violine und Orchester 
(Herr R. S a h l a ) ;  4.) R. Fuchs :  zweite Serenade auS 
C-dur für Streichinstrumente: ») Ällegretto, b) Larghetto, 
c) Allegro rifoluto, d) Finale presto; 5.) A. T h o m a s :  
Polonaise aus der Oper „Mignon" mit Klavierbegleitung 
(Frl. S . Sch i pek) ;  6.) <£. S a i n t - S a e n s :  Danse 
macabre, poeme symphonique für das Orchester; 7.) ») 
* 8 o g n e r - W i l h e l m  j :  „Albumblatt*, b) F i o r t l t o »

S a h l a :  „Capriccio", für die Violine mit Orchester (Herr 
R. S a h l a ) ;  8.) R. W a g n e r :  Huldigungsmarfch für 
daS Orchester. — In  der Erwägung, als die Kaffe der 
philharmonischen Gesellschaft im Verlaufe dieses Vereins- 
lahres bedeutende Auslagen, in erster Reihe für die statuten­
mäßigen Konzerte im Betrage von 1500 bis 2000 fl., nebst 
bedeutenden »osten zum Zwecke der Erhaltung der gesell- 
ichaftlichen Musikschule zu bestreiten habe» wird, wollen alle 
in Laibach und Umgebung domicilimndtn Musikfreunde 
'ich bestimmt finden, der philharmonischen Gesellschaft in 
Laibach als unterstützende, beziehungsweise beitragende M it­
glieder sich anzuschließen. Anmeldungen zum Eintritte als 
Mitglieder dieser Gesellschaft übernimmt Herr K. K a r i n »  
g t r  (RathauSplatz). Die «efellschaftsdirection appelliert 
auch an die in Laidach vorhandenen musikalischen Kräfte, 
insbesondere an die hiesige junge Damenwelt, mit dem E» 
iliehen, in die Reihen deS Orchesters und »es DamenchoreS 
gütigst eintreten zu wollen. ES ist ja eine moralische Pflicht, 
eine Ehrensache für jeden Bewohner LaibachS, mitzuwirken, 
daß der gute Ruf der allen, berühmten philharmonischen 
Gesellschaft in Laibach erhalten wer De. Möge es der neu­
gewählten Gesellschastsdirectwu gelingen, die Zahl der un­
terstützenden und ausübenden Mitglieder unter ihrer Leitung 
auf den alten Stand zu erhöhen.

— ( B l a s p h o t o g r a p h i e n  - A u s s t e l l u n g . )  
Morgen beginnt die Ausstellung Bet s i eb e n t e n  Serie, 
enthaltend Ansichten au« England, Schottland und Skan­
dinavien, namentlich den Buckinghampalast, den Korridor im 
Windsorschloffe, Edinburgh, Schloß Balmoral, Stockholm, 
Ehristiania, Upsala, prachtvolle See-Ansichten aus Wales. 
Fachblätter erklären diese Bilderserie als eine der gelun­
gensten, reizendsten und entzückendsten.

— ( AuS der  n i e d e r ü st e r r e i ch i f ch e n A d -  
v o k a t e n k a m m e r . )  Am 12.d. fand im Sitzungssaal 
der genannten Kammer in Wien die Enthüllung des Por­
träts des in Wien verstorbenen Kammerpräsidenten Dr. Fer­
dinand Su p p a n t s c h i t s c h ,  Bruders des hiesigen Kam­
merpräsidenten Herrn Dr. Franz Suppantschitsch, in Gegen­
wart vieler Justizcelebritäten in feierlichster Weise statt.

— ( B i er p r e i f e  - Ermäßi gung . )  Die Brauereien 
in Wien und Umgebung, auch jene in Böhmen, namentlich 
in Pilsen, haben die Bierpreise herabgesetzt. Ob auch unsere 
heimischen Brauereien diesem Beispiele folgen werden?

— ( J u l i u s  8  e r n e' 8 g e s a mmt e  Schr i f t en)  
erscheinen nun in einer illustrierten Volk«» und Familien- 
auügabe von circa 100 Lieferungen & 25 tr., und machen 
wir auf den dem heutigen „Laib. Tagblatt" für die S ta tt­
abonnenten beiliegenden Prospect aufmerksam. — Bestel­
lungen auf dieses Werk übernimmt die Buchhandlung von 
Kleinmayr & Bamberg in Laibach, woselbst auch die beiden 
ersten Lieferungen zur geneigten Einsicht aufliegen.

— ( L a n d s  chast l .  Theater) ,  Laibach, 13. November. 
FlotowS „Martha" und „Slradella" üben in unserem Musen­
tempel magnetische Kraft nicht mehr aus, auf jedem Dache 
zwitschert bereits Meister Sperling da« Lied „von der letzten 
«oft*, in jeder Familie stimmt eine Novizin der Gesangs* 
muse den Hymnus „Ave Maria" an. Die heutige Aus­
führung der Oper „Martha" vollzog sich, obgleich die Be­
setzung der Hauptpartien eine vorzügliche genannt werden 
muß, obgleich unsere geschätzte Primadonna Frau Fritzsche 
den Titelpart in jeder Beziehung meiste.hast ausführte, ob­
gleich der neu engagierte Opernfänger Herr M  i t o l a s ch 
(tiefer Bariton) recht gute Eigenschaften — metallreiche, 
angenehme, kräftige Stimme, reine Intonation, sicheren 
Anschlag, deutliche Aussprache, lebhaftes Spiel — den Part 
des „Plumket" mit sehr günstigem Erfolge erledigte, obgleich 
die Herren K o l m e s  (Lyonel), M a i t l e r  (Tristan) unb 
Frl. H u e m e r  (Nancy) mit Feuer und Fleiß ins Zeug 
gingen, vor sehr schwach besuchtem Hause. Einige Opern* 
enthnsiasten hielte» den gestrigen Abend für geeignet, den 
ersten Opernkräften — Frau Fritzsche und Herrn Halmes — 
durch Kranz- und Bonqnetfpenden ihre besondere Anerken­
nung auszudrücken. Der gemischte Chor, der Shor der 
Jägerinnen und das Orchester ließen sehr vieles zu wün­
schen übrig. Wenn Chor und Orchester nicht im stunde find, 
die abgeleierte und abgedroschene Oper „Martha" zu 
bewältigen, wie werden beide an Gounod« „Faust" sich 
wagen dürfen?

Morgen gelangt RosenS, des produktiven Bühnen­
dichter», gelungenstes Lustspiel »Sein Einziges" aus hiesiger 
Bühne zur ersten Aufführung. Fräulein Anselm, Frau

Dupre • Hafselwander, Fräulein Nnscha Butze und Frau 
Ströhl, sowie die Herren Hellwig, Leuthold und Ströhl sind 
die Träger der Hauptrollen. Da Rosen« Lustspiele, wie 
„O  diese Männer", „Der große W urf", „Zitronen", hier 
so außerordentlichen Beifall gefunden, wird sicherlich auch 
„Sein Einziges" in Wirklichkeit diesen Titel rechtfertige» 
und als Rosens „Sein Einziges" ungeteilten Beifall und 
viele Wiederholungen ernten.

Gemeinde-Umlagen zu CultuSzwecken.
Ein spezieller Fall gab dem österreichischen V e r m a l «  

t n n g S g e r i c h t s h o s e  Anlaß, mit einer wichtigen Prin­
zipiellen Entscheidung hervorzutreten. Dieser spezielle Fall 
ist folgender: In  einer Gemeinde Nieverösterreichs wurde 
der Beschluß gefaßt, eine neue Kirche zu bauen. Die frag­
liche Gemeinde übernahm die Deckung der Baukosten und 
schrieb zu diesem Zwecke eine fünfzigperzentige Umlage auf 
sämmtliche landesfürstlichen Steuern in dieser Gemeinde aut. 
Der LandeSansschuß von Niedervsterreich gab zu dieser Um­
lage seine Zustimmung, der Bau dieser Kirche wurde von» 
feite des bischöflichen Konsistoriums und der niederöster­
reichischen Stattholterei genehmigt und der Gemeinde zur 
Ausführung dieses LultuSzweckes aus dem «eligionsfonde 
eine Subvention erfolgt. ES handelte sich nun um die 
Bezahlung der Bau-Auslagen, die Gemeinde schritt zur 
Einhebung der präliminierten und bewilligten slinfzigpe» 
zentigen Umlage. Bin Großgrundbesitzer, der in dieser Ge­
meinde einen bedeutenden Grnndcomplex besitzt, jedoch in 
einem a n d e r e n  Pfarrbezirke feinen ständigen Wohnsitz 
hat, verweigerte die Zahlung der fünfzigperzentigen Ge­
meinde-Umlage, richtete eine Befchwerdefchrist an den öster­
reichischen VerwaltnngsgerichtShof, und dieser erkannte in 
hem Beschlüsse, von dem g e s u m m t e n  direkten Steuer- 
gülden in der Gemeinde eine fünfzigperzentige Umlage zu 
EultuSzwecken einzuheben, ein Gesetzwidrigkeit.

Die Entscheidung deS BerwaltungSgerichtSHoses enthält 
folgende Kardinalstellen:

„Der VerwaltnngsgerichtShof geht von dem Grundsätze 
aus, daß niemand zur Beitragsleistung für katholische tut« 
tuSzwecke aus dem Grunde verhalten werden kann, weil er 
einer p o l i t i s c h e n  Gemeinde angehört ober in derselben 
eine Steuer entrichtet, und daß kein autonomes Organ, 
somit weder eine Gemeindevertretung noch der LandeSaus- 
schuß, über eine solche Beitragsleistung ober überhaupt über 
die Art der Bedeckung von Cnltusautlagen der katholischen 
Kirche zu beschließen hat. Mitglied einer k a t h o l i s c h e n  
Psarrgemeinde ist nur ein K a t h o l i k ,  der  i m  P f ac t -  
s p r e n g e t  w o h n t ,  nnd so weit die Psarrgemeinde ein 
eigenes vermögen nicht besitzt und keine anderen kirchlichen 
Mittet ausreichend vorhanden find, kann nur eine Umlage 
auf die M i t g l i e d e r  der  P s a r r g e m e i n d e  aus- 
geschrieben werden, wozu nur die Verwaltungsbehörden be­
rechtigt sind.

So »eit speziell bei Kirchen- und Psatxhosbaulichkeiten 
die kirchlichen M ittel und die Leistungen der Patrone nicht 
ausreichen, sind nur die M i t g l i e d e r  der  P f a r r -  
g e me i n d e  zur Beitragsleistung verpflichtet. Die Ver­
tretungen der politischen Gemeinden haben weder da» Recht 
noch die Pflicht, über die Beitkagsleistungen zu katholischen 
EultuSzwecken zu entscheiden, Auslagen in dieser Richtung 
zu beschließen oder für die Bedeckung derselben vorzusorgen.

Auslagen für katholische Lultuszwecke dürfen in die 
Voranschläge und Rechnungen der politischen Gemeinde nicht 
mehr eingestellt, Verpflichtungen für die Gemeinde nicht 
Übernommen werden, und haben sich die Gemeindevertreter 
als solche an keiner Verhandlung Über Kirchen- und Pfarr- 
hofbauten, überhaupt über kirchliche Zwecke zu beteiligen.

Sollte eine Gemeindevertretung es sich herausnehmen, 
in dieser Beziehung Verpflichtungen für die Gemeinde zu 
übernehmen, Beiträge ans dem Gemeindevermögen oder 
den Gemeinde-Einkünften zuzusichern oder zu leisten, wozn 
sie nicht aus dem Titel des Patronate» verpflichtet ist. so 
wären jene Mitglieder der Gemeindevertretung, welche hiezu 
mitgewirkt haben, der Gemeinde mit ihrem vermögen 
haftbar."

Diese wichtige Entscheidung des verwaltung«gericht«- 
hoses ist von unendlicher Tragweite, trägt den Stempel der 
Gerechtigkeit und zerhaut endlich, «ach nahezu dreißigjähriger 
ungerecht  g e p f l o g e n e r  Praxi-, den gordische» 
Knoten, mit welchem da« alte Hofdelret »o« 88. Mai 1806



betreffend die Toncurrenz bei Psarrhos. und Kirchenbaulich- 
keiten, im Verlaufe der Zeit vom 13. März 1848 bi» heute 
umschlungen wurde.

Eine nicht unbedeutende Zahl von Droßgrundbesttzern, 
die n i cb t in  j e n e m  P s a r r b e z i r k e  w o h n e n ,  wo 
Pfarrhof- und Kirchenbaulichkeiten auSgeführt wurden, son­
dern in letzteren nur Grundbesitz haben, wurde im Verlause 
der letzten dreißig Jahre u n g e r e c h t e r w e i s e  zur Lon- 
currenz herangezogen, « in  Beispiel möge den Gegenstand 
klar stellen.

Die (Bemeinbe A. L. beschloß im Jahre 1854, eine neue 
Kirche zu erbauen. Die dieSsälligen Baukosten beliefen sich 
zusammen aus 38,000 fl., hievon entfielen aus den Kirchen- 
Patron (für Baumaterialien und Prosessionisten) zwei Drittel 
mit 22,000 fl. und aus die eingepfarrie Gemeinde (für 
Fuhren, Handlanger, Gemeinderobot) ein Drittel mit 
11,000 fl. Die Gemeinde vertheilte die Deckung deS aus 
sie entfallenden Loncurrenzbeitrages Pr. 11,000 fl. auf den 
s ä m m t l i c h e n  d i r e k t e n  S t e u e r g u l d e n  in der 
Gemeinde; letzterer belief sich aus 2400 fl. Aus den Groß­
grundbesitz des in dem Psarr-Gemeindebezirke begüterten, 
aber in Wien ständig wohnenden Fürsten L. entfiel eine 
Theilsumme von 1600 fl. und aus die im Psarrbezirke woh­
nenden 24 WirthschastSbesitzer der Restbetrag von 800 fl. 
Dem in dieser Gemeinde zufällig begüterten, aber in einem 
fremden Psarrbezirke wohnenden Großgrundbesitzer Fürsten 
L. wurde ein Bau-Loncurrenzbeitrag in der Höhe von 7383 fl. 
anrepartiert. Der gegen diese Reparation ergriffene RecurS 
wurde, obgleich stichhaltig nachgewiesenj wurde, daß der 
in der Pfarrgemeinde zufällig begüterte Großgrundbesitzer 
in einer f r e m d e n  Pfarrgemeinde wohne, — obgleich be­
tont wurde, daß die im Fürst L.'schen Walde stehenden 
Bäume confejfiontloS sind, d. h. die Pfarrkirche in A. $>, 
nicht besuchen, in allen Instanzen zurückgewiesen.

Die neueste Entscheidung des BerwaltuugsgerichtshofeS 
wird von Staatsbürgern, die in jenen Pfarrgemeinden, in 
welchen ein Pfarrhof- oder «irchenbau geführt wird, nicht 
ihren ständigen Wohnsitz haben, mithin dort von der Gon- 
currenzpflicht enthoben sind, mit voller Befriedigung begrüßt 
weiden. Diese Entscheidung wird einerseits die übermäßigen 
Ansprüche, welche vonseite der Klerisei bei Pfarrhof- und 
Kirchenbaulichkeiten erhoben wurden, und die Baulust der 
hochwürdigen Pfarrer bedeutend herabstimmen, andererseits 
die Gemeinden ermahnen, in der Folge nicht allzu will- 
fährig gegenüber psarrherrlichen Prätensionen sich in Bau­
lichkeiten zu CultuSzwecken auf Kosten der Gemeinde ein- 
julafsen.

ES ist nicht zu zweifeln, daß die neueste Entscheidung 
des BerwaltungSgerichtShoses in den interessierten Kreisen 
mit voller Genugthuung ausgenommen werden wird. Diese 
Entscheidung ändert den bisherigen u n g e r ec h t en  Repar- 
titivnsmaßflab bei Austheilung der Concurrenzbriträge zu 
Psarrhos- und »irchenbaulichkeiten und ist einer der w ich­
t i g s t en  Acte, die der Verwallungsgerichtshos vollzog, eine 
Errungenschaft der Neuzeit im vollsten Sinne.

Witterung.
L a i b a c h ,  14. November.

I n  der Nacht Regen, tagsüber bewölkt, einzelne 
Sonnenblicke, windstill. Wärme: morgens 7 Uhr +  91®, 
nachmittags 2 Uhr +  15 8 '  C. (1876 +  3 9°; 1875 
+  10'6* C.) Barometer im Steigen, 738 68 nun. DaS 
gestrige Tagesmittel der Wärme +  111”, um 7-0° über 
dem Normale; der gestrige Niederschlag 18 00 mm. Regen.

Angekommene Fremde
am 14. November.

H«tel Stadt Wien. P ilz , Fabrikant, Warnsdorf. — 
Perschak, Geschäftsleiter; -atz, Wassermann, Reiter, Kflte.; 
Schmelle, Reisender, und R. von Lucam, LandeSgerichtS- 
roth a. D., Wien. — Maurer, Unterhorn. — Hoievar, 
»uttfeld. — Gras Thurn, RadmannSdorf. — Stukai, 
Lieut., Laibach.

Ottet Elefant. Eisler, Äsrn., und Ladstätter, Fabrikant, 
Wien. — Potoinik, Triest. — Adamovii, Karlstadt. — 
Jenko, S t. Peter. — Ladstätter, Fabrikant, Wels. — 
Otto, Weinegg.

Kaiser vo« Oesterreich. Kristof und Tomitz, Laibach. — 
Reuwirth, Wien.

6 tm ilv « tte . Majher Katharina, Altenmarkt. — Bizal, 
Feldwebel, f. Gattin, Triest.

dkahre». e. WiSkozin, BeamtenSgattin, Trieft. — ©merkt, 
Treffen. — «amouc, Lees. — Graselli Anna, Gör».

Gedenktafel
über die am 17. November  1877 stattfindenden 

Licitationen.
3. Feilt)., Fojker'sche Real., Lack. 58®. Lack. -  3. Feilb., 

Skala'sche Real., Semii, BG. Möttling. — 3. Feilb., Sa- 
krajschek'sche Real., Grdb. LeSkovec, BG. Gurkfeld. — 3. Feilb., 
Jereb'sche Real., Peteline, BG. Egg. — 3. Feilb., Stoiß'sche 
Real., Celine, BG. Gurkfeld. — 3. Feilb., Grum'sche Real., 
Torniöelj, BG. Laibach. — 3. FeUb., fflenien'sche Real., 
Außergoriz, BG. Laibach. - -  3. Feilb., Bambii'sche Real., 
Sarsko, BG. Laibach. — 3. Feilb., Gorsii'sche Real., Pön. 
dorf, BG. Laibach. — 3. Feilb., Jenko'sche Real., Presla, 
BG. Laibach. — 3. Feilb., Zaverl'fche Real., Oberfeniza, 
BW. Laibach. — 2. Feilb., Jeram'sche Real., Podjelouberd, 
BG. Lack. — 2. Feilb., Vidrich'sche Real., Kolenzdorf, «G. 
Reifniz. - -  2. Feilb., Peteln'sche Real., Franzdors, BG. 
Oberlaibach. — 2. Feilb., (Sepit’sche Real., Huden, BG. 
Treffen. — 2. Feilb., Erjavc'sche Real., Milterkanomla, 
BG. Jdria. — 2. Feilb., Ner'fche Real., Kokriz, BG. 
ffrainburg. — 2. Feilb., Wizal'sche Real., Bornschloß, BG. 
Tscherncnibl. — 2. Feilb., Musii'sche Real., Dragatus, BG. 
Tschernembl. — 1. Feilb., Watouz'sche Real., Famle, BG. 
Senosetsch. — Reaff. Maslu'scher Real., Seuze, BG. Adels­
berg. — 3. Feilb., Dolenz'sche Real., Niederdorf, BW. Ober­
laibach. — Reefs. Konitsch'scher Real., Nußdorf, SB®. AdelS- 
betg. — 1. Feilb., Zajef’jche Real., Großlafchiz, BG. Groß- 
lafchiz. — Reaff. 3. Feilb., Jager'sche Real., Landol, B<L. 
Senosetsch. — Reaff. 3. Feilb., Gruden'sche Real., S t. 
Michael, BG. Senosetsch. — Reaff. 3. Feilb., Bauier'sche 
Real., Podraga, BG. Wippach. — 1. Feilb., Rus'sLe Real., 
Travnik, BG. Reisniz. — Reaff. 3. Feilb., Majersiclche 
Real., S t. Michael, BG. Senoseljch. - -  1. Feilb., Hönig- 
mann'sche Real., Masern, B®. Reisniz.

Theater.
He u t e  („»gerader Tag) :

Zum erstenmale (ganz neu):
E i n F a l l i s s e m e n t .  

Sensationsstück in 4 Steten von Björnstjerne Björnson.

M o r g e n  (gerader Tag):
Zum erstenmale (ganz neu):

S e i n  E i n z i g e s .
Schwank in 3 Sieten von Julius Rosen.

Telegramme.
Wi en ,  13.Novembcr. Der „PolitischenKorre­

spondenz" zufolge lehMe die serbische Regierung bi« 
Aufforderung der Pforte, ihre Truppen von der 
Grenze zurückzuziehen, ab.

Skobeleff behauptete die erstürmte Position 
des „Grünen Berges" endgiltig gegen die wieder­
holten türkischen Bersuche zur Wiedereinnahme.

P e t e r s b u r g ,  13. November. Am 7. und 
8. d. M . wurde von Muchanstate gegen die türkische 
Position Kazubani Arlillerieseuer unterhalten, wobei 
sich herausstellte, daß die Position seindlicherseits 
stark besetzt ist. Der russische Verlust betrug 9 Tobte 
und 38 Verwundete.

Kons tan t i nope l ,  13. November. Die Re­
gierung bedroht die Ruhestörer, welche Regierung«« 
Mitglieder durch Placate angreifen, mit den schwer, 
sten Strafen. Türkische Journale melden, daß die 
gegen Berkowaz vordringenden Russen durch Mehe- 
med A li zum Stehen gebracht wurden. Suleiman 
Pascha wird den Oberbefehl aller Truppen in Ru- 
melien erhalten.

f ie lt  in  Je, 13. November. Die Montenegriner 
eroberten am 12. November das Aniivari beherr­
schende Fort Sutorman, nahmen die Besatzung ge- 
fangen, eroberten 2 Kanonen, Munition und Pro­
viant. Der Fürst rückt weiter vor.

V e r s a i l l e s ,  13. November. Die Kammer 
hat den Antrag LeblondS, betreffend Aenderung der 
Geschäftsordnung, mit 303 gegen 39 Stimmen an 
genommen.

V u l l n v i r n l i  f  jeder and heftigster A rt 
1 1  •  beseitigt dauernd das be­

rühmte Pariser I<1 t o n ,  wenn kein anderes M itte l h ilft I 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker B l r a t h l t z .

(490) 1 0 -5

Ein Jifmner
ist zu verkaufen. Adresse: Wienerstraße Nr. 8, erster Stock, 
rückwärts. (563) 3 -2

Willwrmoniscke Gesellschaft
in Laikach.

Anmeldungen zum Beitritte werden vom Herrn K a rl 
K a ringe r, Raihausplatz, entgegengenommen.

(564) 2 - 2  Die Direktion.

M e i n - M i e i t a t i o n .
m , am 31. November d. I .  vormittags um
1 0  Uhr werden II, den Pongratz'sche» Kellereien zu Windis»- 
Feistriz, -Düdbabustation, circa

^ ISO Start in
Schmitzberger Eigenbauweine
von den Jahren 1873, 1874, 1876 und 1877 lieitando 
verkauft.

M it dem Verkaufe wird in den Kellern zu Mndisch. 
Feistriz begonnen und die Licitation sodann in den Kellern 
-u Schmitzderg, V« Stunde von Windisch-Feiftriz entfernt, 
fortgesetzt.
. . . .  | U.r. Fahrgelegenheiten von der Eisenbahnstation W in. 
disch.Feistriz wird gesorgt. (556) g -g

W i n d i s c h . F e i s t r i z  im November 1877.

X  Pariser

®tas -^pftotograpftien
(Kunst-Ausstellung).

Vom 15. bis 17. November ist ausgestellt:
V II. S e r i e :

Reise durch England und 
Schottland.

B« sehen im Hause der Handels-Lehr- 
anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.

Beöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends 
E in t r it t  26 fr .  (637) 18 

Eine Partie Glasbilder ist 
zu verlausen, auch einzeln.

Wiener Börse vom 13. November.

illlgemeine Stoats- 
fcfiuM.

atoimente . . . 
i i l B erteilte . . . 

Golbrentc . . . .  
Staatslose, 1839.

„  1854.
„  1860.
„  I860(5tel)
,, 1864.

®runicnlfa|timg»-
S M ig a l io n e n .

G a l i z i e n ......................
S iebenbürge» . . . 
Temeser B a n a t  . . 
U n g a r n .........................

Andere ii|fenlli<Äe 
Antehen.

Donau-Regul.-Lose . 
Ung. Prämienanleber 
Wiener Alllehen . . .

Aktien v. fionfcen.
Kreditanstalt s.H.u.G 
E«compte-Ges., n.ö. 
S lat ionalbant. . . .

Aktien o.Qtraniporl 
Vnt«me6mung«n.

A ls o ld -B a h n ..............
Donau-Dampsschifs- 
Llilabeth-Westbahn 
FerdinandS-Nordb. 
g ranz-Joseph-B ahn 
G aliz . Karl-Ludwigb 
Lemberg - Czernowitz 
Lloyd-GeseNschast .

Geld Ware

63-30 63-40
6 7— 67-20
73H5 74-05

302-50 303 —
107-25 107-50
112*5 11250
121-75 IV2-50
138— 138-25

8 6 — 86-50
75-25 75-5U
77 . 0 78--
78 — 78-50

10375 104-~
79 — 7975
00— 90-25

20450 204-75

826 • - 828 —

111-50 112 —
334 - 336 —
158 — 158-25
1915 1920

128-50 129—
240*75 241 —
119 — 120 —
390 — 395 —

Nordwestbah» . . . 
RudolsS-Bahn . . . 
StaatSbahn . . . .
S ü db a h n ................
Ung. Nordostbahn .

$)fam llrie f< .

$ofc«nhebitenflaIt
in  G o l d .............
in  österr. Währ. . 

N ationalbank. . . .  
Ungar. Bodenkredit-

p r io r i lä in -® H if l .

Elisabethbahn, l.ffim . 
"erd.-Nordb. i. S ilber 

ranz-Ioseph-Bahn. 
!aliz.K-i!udwigb,l.E. 

Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger Bahn . 
Staatsbahn, 1 . Ein. 
Südbahn ;X 3 Perz.

» 5  „  .

|)civat(ofe.

Kreditanstalt . . . .  
Rudolsrstiftung. . .

Devisen.

London ................

$efiifoct«n.
Dukaten................
20 Franc« . . . .  
100 d. Reichsmark
S i l b e r ..................

Geld

107-50 
116-— 
250-50 
76 50 

109

104 —
89-
9735
92-25

92-50 
105 50 

86 —  

100 —  

86-40 
65 — 

152 — 
10660 
91-50

162-75
13-25

119—

5-68
57

5880
105-75

War«

107 — 
117 — 
257—  
77— 

110—

104-50
8985
97-50
92'50

93—  
106—  
86 25 

10050 
86-60 
65-25 

152-50 
107—  
91-75

163’i "
13-75

1191»

5-69
9-57*/*
58-86
1 05 »

Telegrafischer Kursbericht
am 14. November.

Papier-Rrnte 63 15. — Silber-Rente 66 45. -  ®o(** 
«ente 73.80. — 1860er StaatS-Anlehen 112 —. — 
actien 827. — Kreditactien 203 90. — London 11915. —  
Silber 10610. -  ff. k. Münzdukaten 5 69. — 20-Fra«c« 
Stücke 9-58'/,. — 100 Reichsmark 58-95. ___

Druck von gg. v. Älctnmeet  *  geb. Bamberg. verleg«: Dtlomei Bam berg. Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


